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Amtliches.
De» K Standesämter»

gehen mit der nächsten Post die Formulareu i, und e
für die Statistik der Geburten, Eheschließungen und Sterbe-
siille für 1906 mit der Weisung zu, dieselben nach Anteil»
ung der Mlutsterialversöijungeu vom 14. März 1876(Reg.
»l. S . 101) und vom 13. Dezbr 1898(Reg. Bl. S . 298)
auszufüllen um seiner Zt. ««ter Anschluß der Ans«
züge« a«s de« Leiche»regifter» (8 3 Abs. 3 Min.
Vers, vom 13. Dez. 1898) !«»d der Kofterrzettel für
die Fertigung der Berzeichuiffe, (Reg. Bl. 1876 S.
393) als portopflichtige Dienstsache hierher vorzulegeu.

Nagold, den6. Dez. 190k.
K. Oberamt. Ritter.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Reichsfinanzreform.

Berli«, 6. Dez. Nach Eröffnung der Sitzung des
ReichtagS durch den Präsidenten Grasen Ballestre« er«
griff der

Reichskanzler Fürst v. Bülow
das Wort:

Ich will die wichtigste und bedeutsamste Borlage be¬
gründen, nämlich die Retchsfiaauzreform. Von ihr hängt,
nach der Ueberzeugung der Regierungen, die Wohlfahrt und
die Sicherheit des Reichs und der Eivzelstaateu ab. Die
Gesundung der ReichSfiuanzeu ist die Grundlage der Ent¬
wicklung der sozialen Fürsorge, sowie der Erhaltung und
Stärkung der Wehrkraft zu Wasser und zu Land. Die
Fiuanzverhältnisse des Reichs gestalteten sich im letzten Jahr¬
zehnt to ungünstig, daß eS nicht so weitergeheu kau». (Sehr
richtig!) ES ist die Pflicht der Regierung, Mittel zur Be¬
endigung der Misere vorzuschlage«. DaS ist eine unpopu¬
läre und undankbare Aufgabe; den» jede Steuer findet ihre
Gegner. Mau zahlt weniger ans Patriotismus, denn aus
Zwang. Dabei hat jede neue Steuer etwas unbeschreiblich
Ungemütliches an sich. (Heiterkeit.) Im Interesse des Reichs
uehmeu die verbündete« Regierungen daS Odium der Reichs»
fiuanzreform auf sich. Gedient ist nicht mit einer kleinen
Finauzrefor« , sondern nur mit einer, die dauernd Abhilfe
schafft. Die Finanzlage des Reichs bietet ein überaus trübes
Bild. Bei nnS lebt man im Gegensatz zu anderen Staaten
von der Hand in den Mund. Die ordentlichen Ausgaben
laffeu stch nicht mehr aus de» ordentlichen Einnahme» be»
streiten. DaS Reich dürfe nicht ein lästiger Kostgänger der
Einzelstaaten sein; heute sei daS Reich ein armer Reisender
geworden, der au die Haustüren klopft. (Heiterkeit.) Bis¬
marck habe mit Recht die Entlastung der Einzclstaaten als
daS Ziel für die Reform hiugestellt. Die Jateressea der
Einzrlstaaten erfordern gebieterisch, daß stch die Matrikular-
beiträge in mäßigen und festen Grenzen hatten. DkeEiuzel-
staaten kjanen nicht mehr als 24 Millionen ungedeckter
Matrikularbeikäge anfbriuges. Die Deckung der Defizits
i« Reich durch Anleihen ist nicht mehr angängig; denn es

ist schon eine übermäßige Schuldeslaft vorhanden. 1875
war das Reich schuldenfrei, jetzt ist die Schuldenlast auf
über3'/» Milliarden gestiegen, trotzdem wir die größ.eu
Virtuosen der Sparsamkeit find. Dieses Bild hoffen wir
Ihnen»och vorführe« zn können. (Heiterkeit.) Die Be¬
seitigung der Reichsschuld ist nicht ohne neue Steuern mög¬
lich. Leider haben wir zu wenig Reiche(Widerspruch bei
den Sozialdemokraten), deshalb find die breiten Massen
herauzuzieheu. DaS Verhältnis der direkten und indirekten
Steuern ist beiu«S immer»och günstiger als in anderen
Ländern. Der Reichskanzler weist ans die den breiten
Massen zu gute kommenden Mehrausgaben der Eiuzelstaateu
für daS Uuterrichtswesen hin und bespricht die Erbschafts¬
steuer, die bei uns dürftig ausgebildet ist. Er bittet den
Reichstag, nicht die schwere Verantwortung auf stch zu
nehmen, die von dem höchst sachverständigen Schatzsekretär
ausgearbeiteteu Vorlagen abzulehnen. Die Regierung brachte
die Vorlagen nicht ein, wie ein leichtsinniger Student, der
bei seine« Vater um die Erhöhung des Wechsels uachsucht,
sondern in de« Gefühl der schweren Berantwortung für
eine gedeihliche Führung der Finanzwirtschafti« Reich.
Durch Annahme der Vorlage werden Sie die Verdienste des
Reichstags vermehren und eine cminentpstriotische Tat be¬
gehen. (Beifall rechts.)

Reichsschatzsekretär Frhr. v. S1e»gel
(aus der Tribüne schwer̂verständlich) bespricht die allge¬
meine« Grundsätze der Finauzrefor« i« Sinne der Aus¬
führungen des Reichskanzlers, erörtert die Ergebnisse der
Etatsjahre 1904 und 1905 und wendet sich de» Etat für
1906 zu, welcher eine erhebliche AuSgabeuvermehrung bringe
durch die Forderungen für Heer und Flotte »nd die ge¬
plante Entlastung des ReichStuvalideufondS und Erhöhung
des PeufionSfoudS. Mau möge sich hüten vor Ausgaben
durch dringende Initiativanträge, ohne für Deckung zu
sorgen. Der Redner begründet daun die vorgelegteu Gesetz¬
entwürfe. Die Inangriffnahme einer gründlichen Finanz-
refor« sei-unaufschiebbar. Zur Erreichung einer gesunden
Finanzwirtschaft gebe es nur zwei Wege: vorsichtiges An¬
sehen der Einnahmen und grundsätzliche Reservierung der
Ueberschüffe für daS Extraordinarinm. Auf neue Zölle
seien keine weitgehenden Hoffnungen zu setzen. Ein Teil
der Erträge sei srftgelegt durch die Witwen- und Waffen-
Versicherung, der andere Teil sei sehr schwankend. Frhr. v.
Stengel bespricht sodann die Einzelheiten der neuen Tabak¬
steuer und der Zigarettensteuer und die gegen diese erhobe¬
nen Einwendungen. Er nimmt Bezug auf das Flottevgrsetz
von 1900 und widerlegt daran aukuüpseud die Auffassung,
daß die Tabak- und die Btersteuer notwendige Lebensmittel
treffen.

Fritzen (Ztr.) anerkennt die Riesenarbeit Stengels.
Me späte Einberufung des Reichstags sei außerordentlich
bedauerlich. Glaube jemand, daß der Reichstag de« Etat
und die Steuergesetze bis 1. April erledigen könne? (All¬
gemeines Nein.) Mau werde die neuen Steuern aus dem
Etat herauSuehmen und in einen Nachtragsetat stellen
müssen und all diese großen Arbeiten bei eine« dtäteulosen

Reichstag. (Sehr richtig!) Mit Befriedigung sehe mau,
daß Handel und Industrie in lebhafter Blüte stehen; die
Landwirtschaft dürfe hoffe«, besseren Zetten eutgegeuzngehru.
In den Kolonien biete stch leider ein wenig günstiges Bild.
Deutschlands Stellung ist neuerdings eine andere geworden,
insofern wir uns nicht mehr zum Krieg nach zwei Frouleu
bereit zu halten brauchen. Allerdings hoffen wir, daß i»
Rußlaxd bald wieder Ruhe und Ordnung einkehren mögen.
(Sehr richtig! t« Zentrum.) Dank den Bemühungen der
Diplomatie sei jede Gefahr in den Beziehungen zu Frank¬
reich beseitigt. Leider seien die Beziehungen des Reichs zu
England sehr kühl geworden. Hoffentlich werden bet de«
neuen Kabinett bessere Gesinnungen uns gegenüber die Ober¬
hand gewinnen. Der Redner bittet den Reichskanzler um
Erklärungen über unser Verhältnis zu Japan, über die
Marokko-Angelegenheit, über die inneren Wirren in Ruß¬
land«nd über die Stellung, die unsre Regierung dazu ein-
nimmt, ferner über den Bestand des Dreibundes. Sr wendet
sich dauni« einzelnen zu den Forderungen deS Etats. WaS
werde durch die Einführung eines selbständigen ReichSamt»
für die Kolonie« gebessert? Notwendig sei, die Fehler in der
inneren Organisation zu verbessern! (Zustimmung.) Der
Redner kündigt an, daß der Tolerauzautrag seiner Partei
so lange nicht von der Tagesordnung verschwinden werde,
bis alle Forderungen im wesentlichen erfüllt seien. Zu de»
Marineforderungen übergehend, bemerkt er, daß das Zen¬
trum tu der Kommission«tt aller Ruhe, aber auch«tt
alle« Wohlwollen Stellung zu den Forderungen uehmeu
werde. Die Mehrsorderuugeu für die Marine werden vir
nur bewilligen können, wenn die Deckung in sicherer Aus¬
sicht steht. Zu den neue» Stenervoranschlägen übergehend,
kritisiert der Redner diese. Die Stellungnahme seiner Partei
sei, daß sie bet de« Tabak den Wertzoll vorzieht; bei der
Brausteuer sei sie mit eine« Snrrogatverbot einverstanden,
aber gegen eine Erhöhung der Steuer. Wenn das Zentrum
die Matrtkularbeiträge auf das Höchste von 24 Millionen
Mark beschränken wollte, müßte eS mit seiner Vergangen-
heit brechen.

Fürst Bülow über dir »«swärtige Lage.
Reichskanzler Fürst Bülow: Ich will auf die inner-

politische und stuauzpolttis- e Frage heute nicht mehr ein-
gehen. Ich behalte mir dies für den weiteren Verlauf der
Debatte vor und beschränke« ich heute auf die auswärtige»
Angelegenheiten. Ich laS in den Zeitungen die Erwartung,
daß ich i« Lauf dieser EtatSdebatte große Enthüllungen
machen und alle Winkel der Welt beleuchten und durch¬
leuchten werde. Ein leitender Staatsmann kann doch nicht
in jede« beliebigen Augenblick eine Rede über die auswärtige
Lage halten, namentlich nicht, wenn diese Lage keine durch¬
aus befriedigende ist, wen« -Verstimmungen eben erst über¬
wunden und neuez» befürchten find. (Hört! Hört!) Ein
leitender Staatsmann wird sich deshalb immer fragen
müssen, ob er überhaupt reden soll und ob er nicht, wenn
er auf jede Frage öffentlich Antwort geben wollte, mehr
schaden als nützen würde. Die Beziehungen von Regier¬
ungen könne« korrekt, können von beiderseitiger Friedensliebe

kin Abenteuer im ExpressLUg.
Roman vonP. L. Ford.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung,)

vierter « opttel.
„Sie sollten lieber wieder mit «ir nach de« Wagen

zurückgehru, Fräulein Gallen," bemerkte Lord RalleS nach
einer Pause.

Sie lehnte dies aber ab, indem sie sagte, sie wolle erst
in Erfahrung bringen, was ich zu telegraphieren hätte. Er
ging also allein, was mir durchaus nicht unangenehm war.
Ich sagte ihr, welche gute Nachricht ich abzuschickeu hätte,
und sie fragte, ob wir jetzt versuchen würden, der ,Eisen-
bahnagrnten' habhaft zu werden. Hierüber konnte ich sie
leicht beruhigen.

„Ich glaube, eS wird sehr wenig Mühe machen, sie
eiuzufaugeu," fuhr ich fort; „denn eS stad solche Grünlinge,
daß sie eine» beinahe leid tun können."

„Weil sie die Telegrapheudrähte nicht durchgeschutttsu
hatten?" fragte sie.

„In jeder Beziehung!" versetzteich. „Aber ihr größtes
Versehen ist, daß sie warteten, bis wir gerade die Grenze
von Arizona passtert hatten. Hätten sie nnS eine Stunde
früher überfallen, so wären sie «tt Zuchthaus davouge-
kommen."

„Und was erwartet fit jetzt?"

„Der Galgen!"
„Was?" rief Fräulein Lallen.
„Ja. In Nen-Mexiko ist Eiseubahnraub kein Kapital¬

verbrechen, wohl aber in Arizona."
„Und wenn«au sie säugt, so werden sie gehängt?"

„DaS schetut eine sehr harte Strafe dafür."
Der Morgen begann zu dämmern, und da der Himmel

immer Heller wurde, so sagte ich Fräulein Lullen, ich wolle
«ich jetzt nach den Fußspuren der flüchtigen Räuber««-
sehen. Sie erklärte milkommeu zu wollen, wen» sie nicht
im Wege wäre. Ich versicherte sie in nachdrücklichster Weise
des Gegenteils. Und hier möchte ich die Bemerkaug machen,
daß eS nicht wenig besagen will, wenn ein Mädchen to sol¬
cher Aufregung die ganze Nacht aufbleibt und doch frisch
und hübsch auSsieht— denn das tat sie!

Ich befahl de« Zugpersonal, die Umgegend abzusscheu,
und begann selbst eine» großen KretS rund um den Zug
herum zu beschreiben. Da ich nicht» fand, » achte ich einen
zweiten größeren KreiS; auch hierbei blieb mein Suchen er-
solgloS, und ich machte einen dritten noch größeren. In¬
nerhalb einer halben englischen Melle vom Zuge ab war
keine Fuß- oder Hnfspur zu sehen! Ich hatte davon ge¬
hört, daß Tücher auSgebrettet würden, um daS Entstehen von
Sparen zu verhindern, daß Lenle ihre Füße umwickelten,
daß sogar die Pferde ledern« Schuhe erhielten, an deren
unteren Seite Rtuderhufe anfgeuagelt waren— «der alle
diese Mittel ließen stch nicht auf eine so große Entfernung

auweudeu, ganz abgesehen davon, daß doch die Pferde irgend¬
wo hätten augepflöckt gewesen sein müffcn; eine solche Stelle
wäre sofort kenntlich gewesen—, aber eS war keine vor¬
handen. Als ich nach de« Zuge znrückka«, erhielt ich von
«einen Leuten genau den gleichen Bescheid.

„Die.Eisenbahnagenten', » tt denen wir'Szu tu» habe«,
find Geister, Fräulein Lullen!" rief ich lachend. „Sie
kommen von nirgendwo, Kugeln treffen sie nicht, ihr Blei
verwundet ebenfalls niemand, sie nehmen nichts« tt und
verschwinden, ohne den Erdboden zu berühren!"

„Wie sonderbar ist das alleSl Rau möchte fast glaube»,
daS Ganze fei ein Traum."

„Halt! Halt!" rief ich plötzlich. „Da haben wir doch
etwas Greifbare-; wem sie auch verschwunden fivd— sie
haben was Körperliches znrückgelaffen." Und ich deutete
auf mehrere Patronenhülsen, die neben dem Postwagen
lagen. „Mit « einer Theorie von Geifterkugelu iste» also
nichts!"

„Die Hülsen find ebenso leer, wie ich selber mir vor¬
komme," lachte Fräulein Lulle».

„Ihre Andeutung erinnert« ich daran, daß ich ebenfalls
einen ganz wilden Hnuger habe," versetzte ich, „wie wär'S,
wenn wir hiuetugiugeu md der Hungersnot ein Ende
machten?"

Die «eisten Passagiere hatten stch längst wieder zu
ihren Plätzen oder Bette» begeben, alle« Anschein nach auch
Herrn Lullen» Gesellschaft, demi« Wagen Nr. 218 regte
stch rein«eberrszeicheu.

(Fortsetzung folgt.) > . ?



erfüllt sei», ad« die VqiehMgeu zwische» den Kabinett««
erschöpfen»i- t di« Politik ihr« Lüsd«. Graf Rollte
hat früher eismal im Reichstagei» vergleich zu da Kadi»
»ettSpolitit früh«« Lage asf dir Gefahr da BolkSleides-
fchast ia Msere» Zritev hisgewiesev. Wir haben zum Bei«
spiel jetzt» tt eis« tiefgehende» «bseigssg der öffentlichen
Reiunug gegen ssS t» England zu rechnen. I » d« aller¬
letzten Zell hat sich ei» tzlssatz gegen diese Spannung is
de« ersten esgltscheu Kreise« bemerkbar gemacht. Ich be¬
grüße aufrichtig eis solche- Zeichen der Besserung. Ich
«Achte gern darin eise« Anfang darin sehen, daß « an zs
de« leid« unterbrochenen wechselseitigen Verhältnissen beider
Länder von gleicher Ssltur zurückrehreu wollte. Ich beab¬
sichtige nicht, »eine Herren, Ihnes ein Expos- über die
auswärtige Lage zu gebe«, da ich« ir in diese« Moment
davon keinen Vorteil für da- Land verspreche. Ich bin aber
durchaus bereit, auf etnzelue konkrete Fragen eiuzugehen;
znuächst auf das Verhältnis zwischen Deutschland nud
Italien. Offenbari« Hinblick asf die zwischen Italien
und Frankreich eiugetreteue Annäherung hat«ein Vorredner
der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß zwischen Deutsch¬
land md Italien sicht« ehr alles bei« allen sei. Daß
eise Abwendung Italiens vom Dreibund nicht zutrifst, habe
ich vor der inzwischen erfolgten Erneuerung des Dreibunds
gesagt. Italien hat sich seinerzeit de« Dreibünde nicht in
unklarer Sentimentalität augeschlossen, sondern weil eS
dabei auch seine Rechnung ftadet. Die Gründe, welche
seinerzeit die drei großen Reiche zusammeugeführt haben,
bestehe« auch heute noch. Es ist nichts geschehen,
was das Besteheu des Dreibundes gefährden köaste.
Wie zwischen Deutschland Md Oesterreich- Ungarn,
so bestehen auch zwischen Deutschland und Italien keine
lästige» Interessengegensätze. Zwischen Oesterreich und Ita¬
lien hat ein Mißverhältnis gewaltet. ES ist aber durch
beiderseitigen Willen Md Entgegenkommen bisher noch immer
gelnugeu, dieses Mißverhältnis zu beseitigen. Das Binde¬
glied zwischen beiden Staaten bildet Deutschland, das für
jedes der beiden Reiche natürlich geworden ist. Die ita¬
lienische Regierung sieht in dem Dreibund die Basis Md die
Grundlage ihrer auswärtigen Politik. Der Dreibund will
iu Europa den Frieden und den Status guo asfrecht er¬
hallen. Das ist sei« Endziel. Deshalb habe» wir den
Dreibund abgeschlossen, deshalb haben wir ihn erneuert.
Deshalb wollen wir auch unverbrüchlich am Dreibund fest-
halteu. Wir müssen aber unsererseits so stark sein, daß wir
auch ohne Bundesgenossen MS behaupten können; so stark
sein, daß wir schlimmsten Falles auch allein unsere Stell¬
ung verteidigen könne«. Wir hoffen, daß dieser Fall nicht
eiutreteu wird. Aber diesen Fall dürfen wir niemals aus
de» Augen verlieren. Wir müssen stets des Worte« ein¬
gedenk sein, daß Fürst Bismarck iu seiner Rede am6. Feb.
1888 gesprochen hat, daß wir so stark sein müssen um jeder¬
zeit jeder Eventualität eutgegevtreteu zu können. (Lebhafter
Beifall.) Der Vorredner hat daun auch die Verhältnisse
Md Vorgänge iu Ostasteu berührt. Bor, während und nach
dem ostafiatischen Krieg ist unsere Stellung zs Japan eine
korrekte und loyale gewesen. Das ist in Japan durchaus
anerkannt worden. Schon das eigene Jutereffe weist Japan
auf dir Achtung vor geschloffenen Verträgen hin. Ich
glaube nicht, daß Japan vertragsmäßige und wohlbrgrüudete
Rechte sollte verletze» wollen. DaS japanische Volk, das
sich durS Gerechtigkeit Md Intelligenz seinen Platz unter
den Großmächten erobert hat, wird bestrebt sein, diese Lage
durch eine vertrauenerweckendePolitik zs befestigen und zu
sichern. Daß durch den neuen japanisch-englische» Vertrag
nufere Stellung in Ostafieu berührt werden sollte, ist bis¬
her nicht aozuuehmeu. Natürlich kommt eS darauf an, in
welcher Weise der Vertrag seine Auslegung findet. Sei»
Wortlaut steht in keine« Widerspruch zu dem Ziel, das wir
iu Ostasteo verfolgen. Wir haben in Ostasten kein anderes
Bestreben, als das der offenen Tür für unseren Handel Md
unsere Industrie. Und in de« Sinne sind wir immer für
die Sicherung des Friedens Md die Nusrechterhaltuug der
Integrität und der Unabhängigkeit EhtuaS eingetreten. Wir
haben nie einen Zweifel darüber gelaffen, daß wir in
Schantnug uur wtrtschastl.Zie!everfolgenu. deshalb haben wir
iu de« Moment, den wir immer für geeignet hielten, die
Zurückziehung des Truppenkontingents in Angriff genommen.
Als den geeigneten Augenblick haben wir immer die Rati¬
fikation des Friedens angesehen. Unser Vorschlag ist von
allen beteiligten Mächte« angenommen worden. Die Zurück¬
ziehung der Truppen dürste im Frühjahr mit de« Beginn
der Schiffahrt erfolgen können. Was die Vorgänge tu
Rußland Mgeht, so beschränken wir MS ms den ledhaf-
testen Md auftichtigßm Wunsch, -aß sich die Entwicklung
i» rnhiger, glücklicher Weise vollziehe. Wir mischen»ns
tu keiner Weise iu diese Verhältnisse ein. (Lebhafter Bestall.)
Dasselbe gilt besonders asch für nusere Haltung gegenüber
de» Vorgängen iu den Weichselläuders, die iu der
Presse ausgestellte Behauptung, daß Rußland auf unser
Verlangen Russisch-Polen die Autonomie gebe« solle, ist
ebenso erfunden, wie, daß die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes erfolgt sei, weil wir MS vor den Selbständig-
keitSgelüsten der Polen fürchteten. Die Entwicklung der
russischen Zustände ist lediglich Sache Rußlands. Selbst,
verständlich aber werden wir keinen Angriff ans unsere In¬
teressen dulden; darauf verlassen Sie fichl (Leibhafter Bei¬
fall.) In der Marokkofrage bin ich nicht io der Lage,
neue Tatsachen vorznfähreu. Ich kann nicht alles sage»,
was die Akten enthalten, aber ich halte eS doch für ange¬
messen und berechtigt, daß der Reichstag weiß, wie ich zu
dieser Frage stehe. Dies geschieht am besten, wenn ich Ihne«
et» Bild der Entwicklung dieser Frage gebe. Der Reichs¬
kanzler wirst darauf einen Rückblick auf die historische Ent¬
wicklung der Marokkofrage fett der Zeit der Madrider Kon-

fereuz vor 25 Jahre» und betont dabei, daß die drntsche
Regierung niemals iu Marokko gegenüber den Interessen
anderer Länder aggressiv vorgegangeu ist, sondern sich stets
defeustd verhalten hat, aber durch das vorgehm Frankreichs
gegenüber Marokko, das eine« Ultimauu« gleich kam, ge¬
rieten die deutschen HandelSivtereffen iu Gefahr. Daß wir
dort HaudelSinterrffeu haben, unterliegt keine« Zweifel. Me
hoch wir dies, Interessen einschätzen, ist lediglich unsere
Sache(Beifall.) Wer bestohlen wird, wehrt sich, gleichviel
ob ihm5 ^ oder 5000 uv genommen werden. Nachdem
M» die marokkanische Regierung die Sachlage zur Kennt¬
nis gebracht hatte, find wir gemäß unserer früheren Stel¬
lungnahme bemüht gewesen, die Angelegenheit auf friedlichem
Wege zu erledigen»ud haben die Anregung zu einer neuen
Konferenz gegeben, ans welcher wir das, was wir für rech!
nud billig gehalten haben Md halten, auch weiter vertreten
und vertettigeu werden. (Lebhafter Beifall.) Haß, Neid
und Mißgunst haben wiederholt versucht, der deutschen Po¬
litik falsche Beweggründe uuterzuschieben, namentlich die
deutsche Friedensliebe zu verdächtigen. Alle diese Läge»
beweisen nur. daß feindliche Stim»uugen gegen uns vor¬
handen find, denen gegenüber wir auf unserer Hut sein
müssen. Wer die Friedlichkeit der deutschen Politik au-
zweifelt, wem unsere bisherigen Versicherungen nicht genügen,
de« werden anch alle weiteren rednerischen Versicherungen
nichts helfen. (Lebhafter Beifall.)

Zur Reich- tag-rede - e- Fürste« Bülow.
Der Widerhall in der verliuer Presse.

«erliu , 7. Dez. Die Morgeublätter find sich einig
über dir außerordentliche Bedeutnug der Rede dev Reichs¬
kanzlers Fürsten Bülow über die auswärtige Politik,
die zu« Ausdruck bringe, was das deutsche BE denke,
wolle und vertrete» werde. Diese Tatsache werde hoffentlich
dazu Seitrage», Quertreibereien gegen Deutschlandm die
Grenzen zurückzuwetsen, wo sie de« Weltfrieden nicht mehr
gefährlich werden können.

Der Eindruck in England md Frankreich-
BerN», 7. Dez. Nach Depeschen der Abendblätter

Ms London urteilt die Londoner Presse im ganzen
unfreundlich über die Rede des Fürsten Bülow.

London, 7. Dez. Das Auswärtige Amt hat eS
abgelehnt, die gestrige ReichStagSrede des deutschen
Reichskanzlers Fürste« Bülow zu kommentieren. Doch
iß die Verstimmung darüber offenkundig. Die Liberalen
sind enttäuscht und die Deutschfreusde bedauern, daß die
Rede die alte Kontroverse jetzt wiederbelebe.

Paris , 7. Dez. Die Blätter äußern sich über die
Rede des deutschen Reichskanzlers wenig befriedigt. Der
Temps meint, der Reichskanzler Hoben»r Beschwerden
wiederholl, welche seinerzeit von der deutsche« Regierung
erhoben worden seien; es handle sich aber nicht darum,
sondern Frankreich wolle wissen, ob Deutschland, welches
von französischer Seite alle Befriedigungen, die es verlangte,
erhalten habe, zur Konferenz ko»«en wolle mit der
Amrkeurmrrg der srsnzöfischru Interessen, welche Frankreich
bei dev anderen Mächten gesnude« habe. Fürst Bülow
sei sicher aufrichtig, wenn er seinen Wunsch nach Frieden
md internationaler Eintracht betone, aber in der Politik
müsse man anch die Mittel wollen für das, wss mau zu
erreichen beabsichtige, und um de« Nachbarn Vertrauen
etnzustößru, welche ihm keineswegs die Beweise ihrer Ver¬
söhnlichkeit schuldig geblieben seien, «äffe Deutschland irgend
etwas tun; Frankreich sei auch Anhänger einer aufrichtigen
und endgültigen Erledigung der jüngsten Schwierigkeiten,
aber eS wünsche, daß«an dies iu Berlin verstehe. In
ähnlicher Weise äußert sich das Jonrva! des Dööats.

Volkszählrrngs-Ergebnifs e.
r. Alteusteig, 7. Dez. Unsere Stadt hatte am 1.

Dez. 2426 Einwohner(1900: 3272).
WUdberg, 7. Dez. Nach der vorläufigen Zusammen¬

stellung der Ergebnisse der Volkszählung wurden hier am
1. Dezember 1343 Einwohner gezähtt, 640 männliche und
703 weibliche. Im Jahr 1900 waren es 1390.

Herrendorg, 6. Dezbr. DaS vorläufig sestgestellte
Ergebnis der am 1. Dez. erfolgten Volkszählung ist fol¬
gendes: 1155 männliche, 1417 weibliche, zus. 2372 Personen.

Ealw. Nach de« Ergebnis der nun abgeschlossenen
Kontrollifte« beträgt die hiesige Einwohnerzahl am 30. Nov.
Ms 1. Dez. d8. IS. 5309 Personen. Lei der Zählung
1900 waren eS 4943; es ist ist somit ein Zuwachs von
266 Personen zu verzeichne».

r. Bolinge«, 7. Dez. Balingen zählte am1. Dezbr.
3633 Einwohner; fett 1. Dez. 1900 ea. 180 Einwohner
«ehr.

r. Ehningen, 7. Dez. ES wurden 4815 Einwohner
gezählt; gegen 1900 um 78 «ehr.

Karlsruhe, 7. Drz. Die badischen Großstädte Mann¬
heim Md Karlsruhe haben nach der Zählung vom1. Dez.
162607 bezw. 111337 Einwohner.

Mannheim, 6. Dezbr. Die hiesige Volkszählung
ergab eine Bevölkerung von 162000 Seele«, gegen
141 000 i« Jahre 1900. Die Zunahme war nicht so stark
wie iu dev Jahren 1895 bis 1900.

Berlin, 7. Dez. Für Berlin ergab die BolkSzählnug
rr os » soo Einwohner. Die bisher bekannt gewordenen
Ziffern seiner Bororte ergeben ein sehr starkes Anwachsen.
In Schöuebrrg stieg die BevölkernugSziffer fett 1900 auf
140 932, d. h. um 46.81*/», in Friedenau aus 18 037 oder
um 63.14*/».

Gages -Meuigüsiten.
Aus Stadt mld Land.

Ragow»8. Dezember
X. « in Sahr-srückkliä! auf nnfrre Politische»

Bezirk- ver-ine. (Mitgeteilt.) Gerade por eine« Jahr
Helte zunächst der BeztrkSveretn der -Deutschen Partei"
hier seine SeneralversammlMg abgehaltes, in welcher der
damalige Parteisekretär Dr. Hetzer de« Standpunkt dieser
Partei bei den wichtigsten politischen und wirtschaftlich«»
TageLsrageu darlegte Md begründete. Während daun i«
FrählikL und Sommer dieses JahrS unsre Hanptsorge stch
auf die Erhebung unsrer Stadt zu einem Luftkurort—
wie sich zeigte mit Erfolg— konzentrierte, mußte das poli¬
tische Partetlebr« in den Hintergrund treten. Erst im Herbste
hielt daun zunächst unser ReichstagSabgeordueter
Schweickhardt,  zugleich als Vertreter der »Volks-
Partei ", Vorträge in Stadt nnd Land über die hinter uns
liegenden ReichStagsveryaudlnugev und seius Stellungnahme
zu denselben. Schließlich hat im Novemberd.I . der ReichZ-
tagSabgeordnete für einen Unterländer Wahlkreis Dr. Wolf
als Vertreter der konservatives LandeSpartei is einer Ver¬
sammlung des »Deutschkouservstiven Bezirks-
Vereins"  im hiesigen Gasthaus MM»Löwen" die äußere
u.mnere«Lage de»Reichs sowie die abgeschlossenenu.noch abzu-
schließeudeu Handelsverträge«md neuprojektierten Reichs-
steuern behandelt und dabei insbesondere für eine von der
Reichsregternvg nicht vorgeschlagene, aber iu Nachbarstaaten
längst eingeführte, ebenso gerechte als einträgliche sogenannte
„Wehrstener" (für von der Militärpflicht verschonte deutsche
Mitbürger) stch ausgesprochen. Auch hat er die»Mittel-
staudspolitik" mit der Tatsache verteidigt, Laß ja die deut¬
sche Großindustrie in den HavdelsverträM auch ihre Schutz¬
zölle bekommen habe, und daß sie nachweisbar mit dem
Absatz ihrer Waren nicht bloß ans das Ausland sondern
wesentlich auch auf das Inland angewiesen fei. Also sei
doch auch für hohe Einnahmen der Herren Fabrikanten wie
für annehmbaren und fortdauernden Verdienst der Fabrik¬
arbeiter Mit gesorgt, wenn mau such den einheimischen
Säuerlich?» Md gewerblichen Mittelstand  lebenS- und
damit auch kaufkräftig erhalte. Diese Ausführungen fanden
auch die allgemeine Zustimmung der zahlreichen Zuhörer.
Wir schon früher iu einer von Wählern aller politischen
Parteien zahlreich besuchten Versammlungi« Gersthof znm
»Rößle" hier Hst nun in den letzten Wochen unser Laud-
tagsabgeordneter Schaible  auch iu des Gemeinden
Notfelden, Wringen, Simmersfeld, Mindersbach, Sulz und
Walddors über seine Stellung zu den in der abgelanseneu
LaudtagS-Sssston verhandeltes Hauptfragen Bericht erstattet
Md dabei iu den meist gutbesuchten Versammlungen auch
anerkennende Zustimmung gefunden. Auch be! diesen Ver¬
sammlungen suchte Dr. Wolf die Zuhörer über die Be¬
strebungen und Leistungen der Konservativen und des
Bundes der Landwirte aufzukläreu. Gewißi« Sinne vieler
hiesiger Einwohner erlaubt stch aber der Einsender dieses
Berichts noch die Frage aufzuwerfen: Sollten nicht die3
söengenüwtteu politischen Parteien zu gemeinsamem Schutze
unsres jetzt mehr als in den letzten Jahrzehnten von äußeren
und inneren Gefahren bedrohten Vaterlands und unsrer
bestehenden, wenn auch der Reform bedürftigen Staats- und
Gesellschaftsordnung, sowie auch zur Erhaltung eines stennd-
licheu Zusammenlebens in den engen Grenzen einer Klein¬
stadt stets wenigstens das iu den Vordergrund  stellen,
was sie in gleicher Weift austreben, statt wegen abweichen¬
der Programmpnukte uur zum Vorteil und zur Scha¬
denfreude  der gegen uns feindselig oder doch mißgünstig
gesinnten Auslandsstaateu sowie der leider auch in Deutsch¬
land zahlreichen Umsturz-Freunde einander köpf- und herz¬
los zu bekämpfenS Was aber noch die Stellung unsrer
3 politischen BezlrkSvereiue zu dem hier neugegründeteu 4.
Verein— »Arbeiter-Verein" genannt— betrifft, so wird
solche davon abhäugeu, was laut seinen Satzungen und Sei
seiner Agitation stch als sein Ziel susweist, und ob er in
Zukunft etwa auch bei Gemeinde- und politische« Wahlen
eine Rolle spielen zu sollen glaubt Md spielen zu können hofft.—

lieber ein Konzert des anch hier am nächsten Montag
im Seminar kouzerüereudeu KLmstlertrtoS Döring aus
Erfurt wird aus Darmstadt berichtet:

Professor Döring Md Gemahlin bilden ein Künstler-
Paar, dessen Leistungen in Europa und im Auslands gleich
hohe Bewunderung erregen. Die auch hier veröffentlichten
Kritiken hatte« nicht zu viel versprochen! In ihren»eißer-
hasteu Vorträgen zeigten beide Künstler, daß sie, jeder
Effekthascherei abhold, nur dmchdrvngeu und beseelt von
de« Geist der Kunst, den Sinn des Komponisten in seiner
Tieft erfassen und mit der begeisterten Wiedergabe seines
Kunstwerkes selbst schöpferisch werden. Bet.  Professor
Dörings LellosM errirmert mau sich mit Behagen der
hohen Kunst des verehrte» Meisters Popper, und doch findet
man wieder eine ausgeprägte Eigenart bet Döring in der
Auffassunga«d der ganzen Spielweise. Der bezaubernde
Klang seines Instrumentes, seine vollendete, unfehlbare
Technik, das unvergleichliche Piaaisfimo, die wunderbaren
Kadenzen aus höchster Höhe bis zur Tiefe herab—man weiß
nicht, was«an am» eisten bewundern soll. —Die Pianistin
Fra» Professor Döring-Braurr steht ihre« Gatten
ebenbürtig zur Sette. Ihre Beherrschung der Technik nud
Sicherheit iu den frissten Nüaueru ist so groß, daß die
schwierigsten Sachen unter ihren Händen wie leicht gefällige
Weise klingen— ich erinnere au die entzückende Wiedergabe
der ll'adatL-rs äs musiguv von Liadoff und an den
Schluß der ,PapillonL" von Schumann. Beide Künstler
beschwichtigte» den rauschenden Beifall des Auditoriums
durch reizende Angaben.



2« Winterfüttrr««- « ser-r het« ische«
Ski«-»ög«l. sr ist gut, wem«an utcht erst zur Sttmde
der gSßteu Not des liebe» Ging«» den Tisch deckt, souderu
st« beizeiten veranlaßt, « it dm FutterplStzen vertraut zu
werden. Alb Futter reiche man ja lein weiches Brot,
sonder« am besten„altbackenes* Weißbrot, Wecken oder
«tlchbrot, zerrieben oder zerstoßen, sodann getrocknete
Holunder«, Bogel«, Mehl«, Wachholderbeereu. die Beeren
ivilder Reben, die Gamm der Sonnenblume. Zucker«. Kür«
bisse, des Hanfes,MohurS) „Oelmagen") u.Leines(Flachses),
«nßerdem Nüßkerve, Rosinen, MeischabsSSe, ungesalzen«
Gpeckstücke, Talg gehörig zerkleinert, Grieben, Mehlwürmer
md ähnliches. Getreidekörner find für unsere kleinere
Wiutervögel säst wertlos, fir kommen nur den Finken,
Ammer» und der Haubenlerche zugul, insbesondere Fremd
Spatz. Um denselben möglichst von den Mutterstellen fern zu
halte«,reichtmandaSFuttere«twederius 08 .F«tterhäuScheu,
welche nur kleinere« Vögeln zugänglich find, oder in Ge¬
schirren, die au einer Schnur frei aufgehängt werden—
etwa an die Neste eines Baum—, so daß dieselben vom
Wind bewegt und nur von gewandteren Kletterkünstlern
besetzt werden. Derartige Fnttervorrichtungen find z. B.
der Futterstecken(10 H) und das Futtsrbrettcheu,
auch dütensörmige Behälter aus Drahtgeflecht, welche mit
geiguetem Futter(NiMrnen) rc.) gefüllt und aufgehängt
werden. Die Bohrlöcher des FutterstkckenS und die ranheu
Flächen des FutterbreUÄeus, auch abgerissene grüne Weiß-
taunmZwrige werden mit einer Mischung von zerlassenem
Talg und Sämereien, dem sog. „Fettfutter * (das Pfd.
42 H augefüllt resp. bestriche» und aufgehängt. So wird
dm Meisen und anderen kleinen Kletterers der Löwenanteil
vor dem Spatz gesichert. Versäume niemand, znr rechten
Zeit sich mit dem Nötigen zu versehe», damiL. in Zeiten
-er Nst die Hilfe nicht auf sich warten läßt.

Süudri«- -«, 7. Dez. In eine« Brief vom 23.
Sept. teilt Schutztrupprnfreiwilligrr Balmti» Müller von
hier seinen Eltern mit, daß er da8 Gefecht bei Nubib
am 13. Sept. mitgemacht habe, und wohlerhalteu geblieben
sei. Er schildert das auch au dieser Stelle szt. gemeldete
Gefecht Angehend und beschreibt die großen mit dem Marsch
und dem Gefecht vsrbnudenen Strapazen. Er weint der
Aufstand sei bei dm schwierigen Geländeverhältnissen noch
nicht so bald zu beeudtgm.

r. Stuttgart , 6. Dez. In der gestrigen Sitzung der
volkswirtschaftlichen Kommission der Kammer der
Abgeordneten ist über ein Gesuch um nachträgliche Heber-
«ahme der bei dem Bau der Nebenbahn Ebingen- Onst¬
mettingen über den Voranschlag hinaus entstandenen Grnud-
erwerbungskosten auf die Staatskasse zur Tagesordnung
übergegangen worden, ebenso bezüglich eines Gesuchs hin¬
sichtlich der Nebenbahn Möckmähl—Dörzbach. Der Regiernug
zur Kenntnisnahme überwiesen wurde ein Gesuch um Forl-
setzuug der Ltuie Mm—Reutlingen—Tübingen—Herrenberg
und Weildrrßadt nach Pforzheim, sowie um Verbindung
der Gäu- und der Schwarzwaldbahn durch das Würmtal.

Stuttgart, b. Dezbr. Die Jahrhundertfeier des
Dragoner-Regiments „Körrig*. Heute vormittag8
Uhr wurde der Festtag durch eine Reveille des Trompeter-
korpS des Regiments vor dem WilhelmSpalais eing-leitet.
Um '/,10 Uhr versammelten sich im Kasernenhof des Re¬
giments um einen Altar die jetzigen und ehemalige« Maun-
schastm des Regiments. In Gegenwart des kommandieren¬
den Generalsv. Hugo und des KrtegSminißersv. Schnörleu
hielt Oberstv. Buch eine Ansprache an das Regiment, in
der er herdorhob, daß der heutige Tag mit dem Gelöbnis
beginne, furchtlos und treu für König und Vaterland seine
Schuldigkeit zu tun. Kurz vor 10 Uhr erschien der König.
Hierauf begann der Gottesdienst, Sei de« Feldpropst Blum
Md Kircheurat Mangold Ansprachen hielten und einige
Choräle gespielt wurden. Nach 11 Uhr ritt das Regiment
m Paradeaszug im Mantel nach dem Restdeuzschlsß zur
Parade, indem e8 durch die LudwigSburger-, Schiller- und
KriegSbergstraße, durch die Seestraße nach der Schloßstraße
und Fürsteußraßr nach der Plante zog. Um 12 Uhr defilierte
das Regimenti« Parademarsch vor dem König, der « it
seinem Gefolge am mittleren Eingang des RefidenzschlosseS
zu Pferde Aufstellung genommen batte. Eine virltansrnd-
töpfize Menschenmenge sah sich dieses prächtige militärische
Schauspiel an. Nach der Parade stellten sich das Regiment
und seine ehemaligen Angehörige» im Schloßhof aus. Nach¬
dem der König dieMronteu abgeritteu war, hielt er eine
Ansprache au das Regiment. Im Anschluß daran sprach
der Regimentskommandeur Oberstv. Buch dem König seine«

Dank ans. Nachmittags2 Ahr fand in der Mich ge«
chmückten Sewerbrhalle ein Esten für sämtliche jetzige und
rtthere Manuschasteu statt, zu de» auch der König«schien,
owie die aktiven und Reserveoffiziere deS Regiments. In
äugen Reihen waren weißgedrckte Tafeln ausgestellt. In
eis« Feldküche war ln mächtigen Kesseln das Essen, Suppe,
Ochsenfleisch mit Beilagen, Kalbfleisch und Salat bereitet
worden. Ordonnanzen trugen den Tischgästen auf, von
denen jed« Bi« and Zigarren erhielt. Die Kapelle des
Regiments spielte. — Der König hat zu« heutigen Jubi¬
läum des Dragouer-RegimentS dem Senerallentvantz. D.
Grasenv. Zeppelin, der durch seinen kühnen ErkundigungS-
rttt im Anfang des deutsch-französische» Krieges und neuer¬
dings durch seine Lustschiffsversuche bekannt ist, den Charakter
als Generald« Kavallerie verliehen.

Stuttgart, 7. Dez. (Oberbauratv. Ehman« -s.)
Oberbauratv. Ehmaun wurde heute morgen9 Uhr —
als er eben dem Straßenbahnwagen entstiegen war und
aus den Bahnhof-Eingang zuschritt— vom Schlag gerührt,
so daß er sofort tot war. Wette Kreise werden den jähen
Verlust dieses rastlos tätigen und besonders auf de» Gebiet
der Wasserversorgung höchst erfolgreich wirkenden Beamten
schmerzlich beklagen.

Stuttgart, 6. Dez. Dem StaatSauz. zufolge ist der
Direktor des kgl. Haus- und Staatsarchivs Dr.v. Staeliu
unter Verleihung des Titels und Ranges eines Präsidenten
in den Ruhestand versetzt worden.

Stuttgart, 8. Dezbr. Dir Firma Pan! Singer
(SchwSb. Tagwacht), Nachdrucke«! hier, gewährt von heute
ab ihrem gesamten Personal eine wöchentliche Teuerungs¬
zulage von1

r. Gtzliuge», 7. Dezbr. Dieser Tage wurde» hier
zwei junge Männer anläßlich gegenseitiger Dermuzkstisn
wegen Diebstahls verhaftet. Beide waren in einer hiesigen
Weiuhandluug beschäftigt, bis der eine— ein Küfer—
ans irgendwelcher Ursache seine Stellung verlor. Kau«
hatte er wieder Arbeit gesunden, verriet er seinen Mit¬
arbeiter wegen Diebstahls, doch der denunzierte gab be;
seiner Festnahme an, daß der Küfer seinem Brotherrn
ea. 400 Liter Wein unterschlug. Jetzt sitzen beide hinter
Schloß und Riegel. Diese Angelegenheit dürfte«och für
weitere Personen unangenehme Folgen nach sich ziehen.

r. Mieuge« a. FilS, 7. Dez. Die beim Prokuristen
Böhringer bedieusteteK. Schäfer ertränkte sich vorgestern
hier im LurbineuhäuSchen. Trotzdem sie in zmückgelasseue«
Briefen das Motiv des Selbstmords angibt, nimmt man
doch allgemein au, daß sie die Tat in einem Anfall von
Geistesgestörtheit ausgeführt hat.

r. Müufiuge«, 7. Dez. DaS Reich beabsichtigt eine
Waldfläche in der Gemeinde Ermabeureu in der Größe von
27 da, 88 n und 44 gm zum Trnvpmübrrngsplatz anzu-
kaufeu. Der Preis dafür beträgt 67000

müergegaug»». Nuß« der aus 7 Personen bestehende« Be¬
satzung befanden sich4 Paffagiere an Bord.

Mudriß, 6. Dez. Di« Budgetkommisfisu bewilligte
eine« außerordentlichen Kredit von 20 Mill. für den An¬
kauf von Kriegsmaterial tu Spanien und anderes
Läuderu, besonders von 200 Geschützen.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg , 7. Dez. Der frühere Kriegsmintster

Sacharow,  der desrrflragt war, eine Rundreise durch
dar Gouvernement Saratow zu unternehmen, wurde gestern
durch einen Revslverichnß getötet.

Petersburg, 7. Dez. In Kiew ist eine allgemeine
Panik. Die revolutionären Elemente, Studenten, Sozialisten
».Sozialrevolutionäre wurden unter administrativer Leitung
der „Schwarzen Hundert" viedergemachr. Ueber 1500
Personen sind getötet.  Alles flieht.

Petersburg, 6. Dez. Die Zeitung„Ruß" erfährt
aus Kiew, daß dort eine Panik herrsche. Die Bevölkerung
flüchtet. Ein großer Teil der Truppe« meuterte.
Im Polytechnikum fand eine Versammlung von'17 000
Persoseu statt. Meuternde Soldaten schätzten das Gebäude
gegen die Polizei.

Tokio, 7. Dez. Ein allerdings schon am 29.November
von Wladiwostok hierher aüsgcgebkUtS Spezial-Telegramm
berichtet: Charbi« steht i« Flamme« ! DaS Feuer
entstand ans gleicher Ursache wie der Brand bei den Un¬
ruhen in Wladiwostok.

Vermischtes.
Lernt chiu-fisch. I « einem Artikel über die Neu¬

gestaltung der Verhä-tmffr in Ostafien weisen die Greuz-
boteu aus die Aussichten für den dcuLschcn Wettbewerb in
China hin. mit der ausdrücklichen Mahnung an die junge
KaufmarmschasL, chinesisch zu lernen. Wer Liese am sorg¬
samsten beherzige und stch dadurch vou de« chinesischen Ver¬
mittler, dem Kssiprador, freimsche, der werde den aller¬
größten Vorteil davon haben. Bald werde der Japaner
Dampfmaschinen, Cp'ndetn und Webstühle aus Deutschland
und England in die dichtbevölkerten Gegenden Chinas eiu-
fähren und alle Nationen zn verdrängen suchen. Da der
Japaner naturgemäß leicht die chinesische Sprache lerne,
müsse mau gerade in diesem Punkt mit ihm zn wetteifern
suchen. Immerhinr:gn: stch der Deutsche die fremden
Sprache» erfakruugßgrmäß leichter an, als sein Haoptkou-
kurreut, der Engländer.

Au- wärtig« Todesfälle.
Barbara Walz . geb. Wehrstein. Bäcker- Witwe , 78 Jahre alt,

Rohrdorf.

Hechiuge«, 7. Dez. Heute früh ist LaudtagSabge-
orduetrr Hodler (Ztr.) gestorben.

Gerichtssaal.
Hechisgerr, 6. Dez. Das Schwurgericht vernrteilte

de» Fabrikarbeiter Gern  aus Straßberg wegen Ermor¬
dung sein« Braut zum Tode.

Ausland.
Paris , 6. Dez. Das Blatt Petit Parifieu gibt

folgende Neußerung wieder, die Fürst Lülov  zu eine«
Diplomaten getan haben soll: „Ich glaube au die Erhaltung
des Friedens, weil ich zu der Beruunst der Völker und der
Regierungen Vertrauen habe." —Als Zeichen der Besserung
des Verhältnisses zwischen Deutschland und England be-
trachtet man hier eine Meldung, daß zwischen Rouvi« , Fürst
Radoltu und de« englischen Botschafter Bertie demnächst
in Pari» eine vertrauliche Unterredung stattfindeu werde,
um der Konferenz von Algeelras einen möglichst glatten
Verlauf zu sichern. Mau glaubt hier, daß auch Tattrubach
und Revoll noch vor Eröffnung der Konferenz miteinander
eine Besprechung haben werde».

Brüssel, 5. Dez. Im Armevviertel der Rue Hause
verursachte heute abend ein betrunkenes Paar in eine«
Hause durch Umwerfe« der Lampe bei« Strett einen Brand.
Bier Personen verbrannten nnd vier andere find nahezu
erstickt dem Hospital überführt worden.

Christiauia, 7. Dezbr. Der Dampfer Fram, der
gestern« it einer Hoizladuug von Dramen nach Christiauia
abging, ist in dem Chrkstiania-Fjord mit Manu und MauS

VUeskasten.
Ach ich bin so müde, ach ich bin so matt
LeS ich jener Verse— edles Uebermaß!
Herzlich bad' ichS trinken, herzlich'S essen satt —
Mnß eS«Leu leide» — wer verfiibt mir daS?

Auszeichnung . Dem Inhaber der rühmlichst bekannten Piano¬
fortefabrik mStutgart , Kgl. Hofpianvfortefabrikanten L A. Pfeiffer,
wurde in Anerkennung seiner Verödienste um den Klavierbau von
Kaiser Franz l . in Oesterreich die „ Große goldeue Medaille"
verliehen . In den letzten Jahren erhielt die Firma wiederholt aller¬
höchste Auszeichnungen und ist auch die neue wieder ein Beweis für
die Sterilität und Leistungsfähigkeit der Fabrik.

IKönig»-«, I
seb« Li>r»
weises
fardlgs

in „ nvcrgleichUch -lu ^walst.
Immer die neuekien»nd Ichunsten, - Solide und sehr billig.

4 LusstellungS -Medaillen . S Hostieferanten -Diplome.
vsut»oi>lsnär grvsrtss 8poriaI- 8siii«ngs»cbSkt

kl!evli. LeiilsnM-Äsbsi'si stiekslsLU- kselia 8F.IS
43 I-eipaixer Siriiass 43 I !arst <reakeo-8ti - »ss.

pc»-tr>iroi UMAZ

NW—Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Ver¬
zeichn» über Neue Festgefche«ke ans dkm Verlag Gustav
Weise in Stuttgart bet. Die Bücher und Spiele find
vorrätig kn der G. W. Zaiser ' schen  Buchhandlung.

Hiezu daS Plauderftübcheu Nr. 48.
Druck und » erlag der » . W . Zaiser 'schen Buchdruckeret (Emil
gaiferl Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich ; « . « a »- r.

« . Forstamt« tamnchei«O« . Calw.

Beigholz - ««d
Reifigverkauf.

M« Freitag de« IS. Dezbr.
vor«». S Uhr

i« Waldhorn tu Stammhei« aus
StaatSwald Bnchhau, Kohlplatte,
Felssnwrg, Bcühlbrrg, Florseuk,
HerrschaftSsteigr,Waldeckerberg,Dik-
kemer Schlößle,Hohbühl,Lindenrain,
Weilerstich und Gerberhäule:

R«.: 5 Buche» Scheiter, 5 dto.
Prügel; 6 Nadelholz Scheiter.
61 deSgl. Prügel; Aubrach: 2
Eiche«. 16 gemlschteS Laubholz
arud 157 Nadelholz; 100 gebun¬

dene buchene Wellen und 57 Flä-
chenlose ungebundenes Reisig ge¬
schätzt zu 19 360 Wellen Nadel,
reisig und 1100 gemischtes Laub-
«nd Nadlerekfig.

Sk Forstamt Alteusteig.

Beigholz - «nd
Reis - Verkauf.
Am Mittwoch de« I». Dez.

vor« . 10 Uhr
zu Schöubroun  in der Linde aus
Staatswald Buhler

NadelholzR».: 11 Scheiter, 219
Prügel, 17 Ab¬
bruch und

43 Lose unaufbereiteteS Nadeireis.

UntertalheLm OA . Nagold.

lmz - «ist LWMWf.
Die Gemeinde verkauft am

11. Dezember I . vormittags 11 Uhr
i« Semeiudewald Gerthalde 174,79 Festmeter,
im Semekvdevald Mark 201,30 Festmeter,
welches in zwei Losen wird ans dem Rathaus
abgegeben.

Fern« werden am gleichen Tag von
I Uhr an i« Semeindewald Statt 115,48
Festmeter im Wald einzeln verkauft.

Aufnahmen können vom Waldmeister Steimle bezogen und daS
Holz vsrgezrigt werden.

Soeben ist erschienen derI. Baud
der

Württemb.
Volksbücher

;era«Sgegeben vom Württ. Lehrrr-
nntttstütznugS-Bektkn,

Sagen « nd Geschichten
192 Seiten und4 Vollbilder

u hübsche« Le'mwandbaud 1.—.
Ein Buch für jeden Württemberg« !

Vorrätig in der
G. W . Zaiser'schen

Buchhandlung.



Nagold.

U .» .S,V,ri
Zu der am « tephannSfeiertag

(36. Dez.) ia der Turnhalle statt»
findenden Weihnachtsfeier suchen wir
aus der Reihe unserer Mitglieder
einen Wirt , der die Restauration
übernimmt . Demselben wiro sodann
auch vom Turnverein für sitae Weih¬
nachtsfeier am 31. Dez derselbe Auf¬
trag erteilt . Lusttragende wollen
sich bis längstens kommenden Go « « »
tag abeud bei Borstand 8 rei¬
st ech er melden.

Der Ausschuß.

Nagold.
Nächsten Samstag den 9. Dcz.

morgens 9 Uhr wird in dem Hause
des KüferS Wilhelm Harr eine

Wnis -WchkkW
abgehalteu, wobei vorlowwt:

Frauenkleider , Küchengeschirr,
2 Kleiderkästen , 2 Kommode
und allgemeiner Hausrat,

wozu zahlungSfähjge L-edhrber eir-
geladen werden.

//o , , «»/ « o/tee » </ >, - . , , < /,

« « </ / es.s--« «»- e «/e  ers» er<ke LA

Her LeeIrs - rW - rAk.

Nagold.
Bitte um Weihnachtsgabm
für die Kleiukinderschule.
Auch Heuer möchten wir — am

ThomaSsiiertag nachmittags 3 Uhr
— unseren Kleinen eine WeihnachtS»
frier bereiten und erlauben uns, um
freundliche Beiträge dazu zu bitten.

Gaben nehmen tu Empfang:
Schullehrer Zelter,
die Siuderpslegeriuue«
und Dekan Römer. _

Nagold.
Für die

Wohltätigkeitanstalten
der inneren Mission find auch Heuer
zur Empfangnahme und Übermitt¬
lung von Gabe » bereit:

Dekan Röterer,
_Stadtpfarrer Faut ._

Uuterjettiugen.

Jakoö Kaag , Gemeinderat
Simon Kaag , Jakob Sohn.

Viele Wähler.
Nagold Nagold.

Fahrnis -Verkauf.
Morgen Gum - tag de » S . d. M . vo « vorm . S Uhr a«

versteigere ich: 1 Kleiderkasten. 1 Tisch, 1 Kinderfchlittev mit Pelz.
Kücheugeschirr, Glas , Porzellan , Porträts und allgemeinen Hausrat,
sodann von «ach « . S Uhr an : 1 Büffet mit Marmorplatte , 3 Kommode,
1 pol. Tisch m. eich. Planen , 1 Divan mit 2 Frnteuille , 1 Sofa , Ron-
Iravr , Spachtel -Rouleavx und Fenster Vorhänge, 1 Portiere , 1, Nähmaschine,
1 Nachtttschle mit w. Marusrplatte .- 1 Waschttschle, 1 Riuchttschchsu,
1 Regnlatenr u. s. w. gegen sofortige bare Bezahlung.

KanfSliebhaber find etngeladen.
Berta Wurst.

^ t»ültli»A6i». ^
Z lMlNlMK Ml ÜllKU ktzitzs Z

auf nächsten

Sonntag den 1v . Dezbr . in das Gasthaus z. Ochsen . ^
Ihr SOger alle kommt herbei A

In Eures Alters Stufen A
Zum Fest der hohen Würdigkeit W
Seid alle Ihr berufen . ^

- Ein Fest der hohen Kostbarkeit
Es wird an nichts wohl fehlen M
Kalbsbraten , Wurst und Ochsenfleisch M
Tut jedermann gewähren . M

Das stärkt die alten matten Bein ' A
Macht srob daS Herz , die Glieder
Ein '» guten Kaiserstühler Wein
Trinkt man allda Ihr Brüder.

Besonders Ihr Genossen kommt
Zu dieses Festes Sache
Mann , Frauen , von Wildberg und Holzbronn
Euch tur man höchst erwarten.

Gedenken woll ' n wir der auch heut
Die uns der Tod entrissen
Teils schon in früher Jugendzeit
Sie schmerzlich wir vermissen.

Wer von uns Kameraden doch
Zur ewigen Heimatsreise
Wem nicht zum stillen Friedenort
Bald folgt da - letzte Geleite.

Drum wollen wir nun diesen Tag
In Lieb' und Freud ' unS weihen
Wer kommt zu diesem FefteSmahl
Den wird es nicht gereuen.

Nagold.

VlsMsrte vom übersurl Mgolkl.
I « fiebeusarbigem lithographischem Druck.

Format : Höhe 1,6 m, Brette 1,30 m. Maßstab 1 : 25000.
Aufgezogen auf Leinwand, lackiert, mit Stäben zum Aushänge«.

IS Mir . S«
Dir Heimatkunde ist die Grundlage zur Vaterlandsliebe , der Schlüssel zum Kartenver-

! ständnls und damit zur Erdkunde . Das Erscheinen jedes neuen Hiissmittels zur Pflege der I
Heimatkunde ist deswegen zu begrüßen.

I Die kartographische Anstalt von Wilh . T . Rübsamen in Stuttgart hat eine Wandkarte
des Oberamts Nagold im Piaßftabe 1 : rsovo herausgegeben und damit in erster Linie
einem Schuldedürfnts entsprochen . Die Sorte ist klar gehalten . Das Bild von Gelände und !
Gewäffer ist durch Farben gut veranschaulicht , die Ortszeichen sind in der Form der be¬
treffenden Ortschaften , MarkungSgrenzen und Wege korrekt angegeben.

Eie verdient daS Prädikat einer guten brauchbaren Karte : für sk <rr»« k«-1« r» « . vkon - !
^ namentlich auch für bildet sie einen praktischen Wandschmuck.

Zu beziehen durch die
W . L » l8 «r ' selw

Zur

eihnüchts-
Bäckerei

empfiehlt

Zitronat
Orangeat
gestoß . Zucker
Raisermehl
Mandeln
Haselnußkerne
Rosinen
Zibeben
Sultaninen
Feigen
Zwetschgen
Birnschnitze

in frischer Ware billigst

SustLv Usllsr.

kS » Sk'

venvenllel stets

vr. Vsakplilvsi-
Vsnillla -2uostsi'

vrtüer 'z pliilcHng-plllvsv
s 1» ?fg

dester Lrsutr kUr
H O I » l

Nagold.

LLwtliclis

Lxo 2 srs 1 -

i» « ur gute » Quulttäte«
empfichlt ; s billigen Preisen

iisrm. knintrrngsp.

Urrterjettmgen.

Gemeinderatswahl.
Die bis jetzt vorgeschlagenerr Mäuuer find sehr ehrenwert» aber es

ist noch ein würdigerer zu rrruneu, unser P - stageut Brösamle.
dieser Manu ist gegen jedermann zuvorkommend tu feinem Amt. Mau
kann ihn auch um Rat fragen ; deshalb müssen wir zusammeustehm und
am Wahltag schreibe« :

Postagent Brösamle
Jakob Haag , Gemeinderat.

Unterjettingen.

Werte Mitbürger!
Der Tag uaht heran , der entscheiden soll, welche Männer tu

nächster Zeit über das Wohl und Wehe der Gemeinde beraten sollen,
da sollte sich jeder sagen, wir sollten Männer haben, die aufrichtig, ver»
ständig uud ««eigknnützig find, die man nicht nur um Rat fragen darf,
sondern die auch Rat geben könnrn und politisch auf Sette der Bauern stebeup
als solche Männer empfehlen wir Jakob Haag , Gemeinderat , Friede.
Bruckner , Bauer.

O lehr leichte Fa « tasien über beliebte ^

für Klavier za 2 Händen von Hans v. Nachen.

Beide Hände im Violinschlüssel.
1. O du fröhliche. 2. Ihr Kinderleiu kommet. 3. Stille Nacht. >
4 . Sei willkommen, Weihnachtsbanm. 5. Chnstkiudleins Au- j
kunft. 6. 0 Taunenbasm . 7. Morgen Kinder, wird' s was gebe«.

8. Ihr Hirten erwacht.
No. 1—8 in einem Bande Mk . 1 —

Vorrätig in der
LllobdälA.

Gutqen ährte
Schlacht

Pferde
werden fort¬
während an»
gekauft.

ckvliaiiir L « xl »ek» »«» ,
Pferdemetzgerei, Fleisch- und Wurß-

warenversandt , Pforzheim,
7 Waisenhausplatz 7.

Telephon 1039.
M . Bei« Adressieren bitte Bor»

name und Straße zu nennen.

Stolz
kann Jeder sein, der eine zarte weiße Isvt,
rosiges , jugendfrisches süssedes u. ein 0«-
,iest «die 8»» » «rspr »»»«i und Ssstss-
reisixlieit «» hat , daher gebrauche man nur

Steckenpferd- Liliemnilchseise
v. Bergmann L <Lo., Radebenl,

mit Schutzmarke : Eteckenstferd.
st Et. 5V Pf. bei: « . HP. Otto

Schnitzbrot
in bekannt hochfeiner Qualität
empfiehlt frisch
^L ^olä . Hol ».

Ruck äi « Aakuut 't
lurserer Isllnä68 ^iiolr6U.
Bortrag gehalten von Dekan Römer.

Preis »0
Vorrätig in der

G W . Zaiser 'sche«
Buchhandlung.

Mlteilmgen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschliestungen : Heinrich Hermann
Schüler , Schrernermeister hier und
Maria Eonzelmann , MetzgerS T.
von Haiterbach , den 7 Dez.

Todesfälle : Christiane geb. Kaupp , Ehe¬
frau des Martin Friedrich Hafner,
Gipsers , 43 I . alt , den 6. Dez.
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